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Durch die Zucht auf hohe reproduktive Leistungen ist die Anzahl an gesamt geborenen Ferkeln 

pro Wurf in den letzten 15 Jahren sehr stark gestiegen. Beispielsweise lag die durchschnittliche 

Anzahl an lebend geborenen Ferkeln pro Wurf in Dänemark in 2012 bei 15,2 und in 2021 bei 

17,9 Ferkeln (Hansen 2022). Da in vielen deutschen Ställen DanBred Sauen stehen und die 

Fruchtbarkeitsleistungen anderer Sauengenetiken ebenfalls stark zugenommen haben, sind die 

Würfe auch hierzulande deutlich größer geworden. Die VzF Betriebe erzielten im 

Wirtschaftsjahr 2021/2022 durchschnittlich15,6 lebend geborene Ferkel pro Wurf, bei den 10% 

besten Betrieben wurden 16,6 Ferkel pro Wurf lebend geboren (VzF 2022). Diese 

Leistungssteigerung hat negative Auswirkungen auf das Wohlergehen von Sauen und Ferkeln, 

die durch ein fachgerechtes Management rund um die Geburt und in der Säugephase zwar 

reduziert, jedoch nicht gänzlich verhindert werden können.  

Negative Auswirkungen der hohen Wurfleistung auf die Saugferkel 

Zunahme der relativen Anzahl an totgeborenen Ferkeln 

Eine verlängerte Geburtsdauer stellt einen Risikofaktor für Dystokie und für Totgeburten dar. 

Zuletzt geborene Ferkel eines Wurfes haben dabei ein höheres Risiko totgeboren zu werden als 

die früher geborenen Ferkel (Meyer 2014). Bei hochfruchtbaren Sauen ist ein 

überproportionaler Anstieg der Geburtsdauer zu beobachten. Beispielsweise stellten Meyer und 

Gschwender (2018) bei einer Untersuchung an einer hochfruchtbaren Sauenherkunft fest, dass 

die Geburten im Durschnitt 354 Minuten und damit fast doppelt so lange dauerten wie in 

früheren Untersuchungen an einer weniger fruchtbaren Herkunft. Dabei war die Zahl der lebend 

geborenen im Vergleich zu der weniger fruchtbaren Herkunft um ca. 30 %, die der tot geborenen 

dagegen gleichzeitig um 50 % erhöht (Meyer und Gschwender 2018). Mit steigender 

Fruchtbarkeit nimmt sowohl die Geburtsdauer insgesamt, als auch der Zeitabstand zwischen 

den nacheinander geborenen Ferkeln zu, was vor allem für die zuletzt geborenen Ferkel tödlich 

sein kann (Meyer 2014; Meyer und Gschwender 2018).  

Wettbewerb um Zitzen 

Die „Zitzenordnung“ bildet sich bereits in den ersten 12 Stunden nach der Geburt und stabilisiert 

sich innerhalb der folgenden 10 Tage (Skok und Škorjanc 2014). Bei hochfruchtbaren Sauen ist 

die durchschnittliche Anzahl an Zitzen regelmäßig kleiner als die Anzahl an lebend geborenen 

Ferkeln. Bei den jüngeren Sauen ist meist von maximal 14 funktionsfähigen Zitzen auszugehen, 
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nur in Ausnahmefällen kann eine Sau bis zu 16 Ferkel säugen. Nach mehreren Würfen reduziert 

sich die Anzahl an funktionsfähigen Zitzen einer Sau. Somit steht insbesondere in den ersten 12-

24 Stunden nach der Geburt bei vielen Würfen nicht für jedes Ferkel eine Zitze zur Verfügung. 

Dies führt zu einer Zunahme der Rangkämpfe die wiederum Stress und Verletzungen 

(Bissverletzungen im Gesicht und aufgescheuerte Karpalgelenke) bei den Ferkeln verursachen. 

Kleinere bzw. schwächere Ferkel nehmen weniger oder gar keine Milch auf und kümmern oder 

verhungern. Dabei übersteigt die Zahl dieser hungernden Ferkel häufig die Differenz von lebend 

geborenen Ferkeln und funktionsfähigen Zitzen. Untersuchungen von Andersen et al. (2011) 

belegen, dass bereits ab einer Wurfgröße von 12 Ferkeln im Schnitt ein Ferkel pro Wurf keine 

Milch während einer Milchflussphase erhält, auch wenn ausreichend funktionsfähige Zitzen zur 

Verfügung stehen, da in den ersten Lebenstagen unter Umständen stärkere Ferkel mehr als eine 

Zitze pro Saugakt für sich beanspruchen und / oder die Zitzen der Sau zum Teil für die Ferkel 

nicht gut zu erreichen sind. Daraus wird ersichtlich, dass auch dann, wenn genügend Zitzen zur 

Verfügung stehen unter Umständen bereits schwächere Ferkel benachteiligt sind. Spätestens 

jedoch wenn die Anzahl der lebensfähigen Ferkel die Anzahl der funktionsfähigen Zitzen 

übersteigt, müssen Managementmaßnahmen ergriffen werden (Rutherford et al. 2013, Erhard 

und Patzkéwitsch 2016).  

Verringerte Kolostrumaufnahme 

Aus den zuvor genannten Gründen variiert bei großen Würfen die Menge des aufgenommenen 

Kolostrums zwischen den einzelnen Ferkeln stärker. Noch hinzu kommt, dass sich die 

durchschnittliche Kolostrumaufnahme der Ferkel insgesamt verringert, da die absolute Menge 

an Kolostrum mit steigender Wurfgröße nicht zunimmt (Devillers et al. 2007, Quesnel 2011), 

sondern eher noch verringert wird, da sie von einer höheren Variation der Geburtsgewichte und 

größeren Anzahl an totgeborenen Ferkeln negativ beeinflusst wird (Quesnel 2011). 

Untersuchungen an französischen Hochleistungssauen zeigten, dass mindestens ein Drittel der 

Sauen nicht genug Kolostrum produzierte, um den Bedarf ihrer Ferkel zu decken (Quesnel et al. 

2012). Entscheidend für die Versorgung der Ferkel ist neben der aufgenommenen Menge an 

Kolostrum deren Konzentration an Immunglobulinen. Diese nimmt im Kolostrum bereits 

innerhalb der ersten Stunden nach der Geburt des ersten Ferkels deutlich ab (Klobasa et al. 

1987). Bei einer durchschnittlichen Geburtsdauer von knapp 6 Stunden, wie sie beispielsweise 

für dänische Hochleistungssauen ermittelt wurde (Meyer und Gschwender 2018), ist ersichtlich, 

dass Ferkel, die im letzten Drittel des Geburtsvorgangs geboren werden, somit zusätzlich 

benachteiligt sind. Eine ausreichende Kolostrumaufnahme ist jedoch essentiell für die 

Versorgung der Ferkel mit Nährstoffen, Elektrolyten und den für die initiale Immunität der 

Ferkel wichtigen Immunglobulinen (Breves 2016). Zudem werden über die Milch zahlreiche 
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Wachstums- und Steuerungsfaktoren sezerniert, die für die Entwicklung der Funktionalität des 

Gastrointestinaltraktes von großer Bedeutung sind (Breves 2016). Daher sind Ferkel die zu 

wenig Kolostrum aufnehmen in ihrer Immunabwehr beeinträchtigt, was sich auch in späteren 

Lebensphasen negativ auf die Tiergesundheit auswirken kann, und haben generell ein höheres 

Risiko zu sterben.  

Zunahme der Saugferkelverluste 

Dass die Saugferkelmortalität mit steigender Wurfgröße zunimmt, gilt als wissenschaftlich 

gesichert (Weber et al. 2006, Andersen et al. 2011, Meyer 2014, Baxter und Edwards 2018) und 

ist aus den zuvor genannten Gründen ersichtlich. Bereits ab einer Wurfgröße von 12 Ferkeln 

steigt die Saugferkelmortalität stark an (Weber et al. 2006). Ein großer Anteil der 

Saugferkelverluste tritt innerhalb der ersten 3 Tage nach der Geburt auf (Marchant et al. 2000, 

Edwards 2002, zit. n. Rutherford et al. 2013). Die Hauptursachen dieser frühen Verluste sind 

Unterkühlung, Hunger und Erdrücken durch die Sau (Marchant et al. 2000, Edwards 2002, zit. n. 

Rutherford et al. 2013, Andersen et al. 2011, Baxter und Edwards 2018). Mit Zunahme der 

Wurfgröße, der Geburtsdauer und der Position der Ferkel in der Geburtsreihenfolge steigt das 

Risiko eines perinatalen Sauerstoffmangels (Herpin et al. 1996). Ferkel, die unter einer Asphyxie 

leiden, sind weniger vital, kommen später an das Gesäuge und sind schlechter in der Lage, ihre 

Körpertemperatur aufrecht zu erhalten (Herpin et al. 1996). Folglich steigt sowohl das 

perinatale als auch das postnatale Risiko für Ferkelverluste mit längeren Geburten an (Meyer 

2014). Des Weiteren besteht eine enge Beziehung zwischen dem individuellen Geburtsgewicht 

der Ferkel und ihrer Überlebenschance (Marchant et al. 2000, Meyer 2014). Die kritische Grenze 

für Ferkelverluste lag bei Untersuchungen von Meyer (2014) bei einem Gewicht um 1000 g. 

Während das durchschnittliche Geburtsgewicht der Ferkel mit steigender Wurfgröße abnimmt, 

wird die Variation der Geburtsgewichte innerhalb eines Wurfes meist größer (Quesnel et al. 

2008, Wolf et al. 2008, beide zit. n. Weber und Wechsler 2015). Im Ergebnis führt die mit 

steigender Wurfgröße einhergehende Verlängerung der Geburtsdauer und die größere Streuung 

der Geburtsgewichte zu einer Erhöhung der Anzahl lebensschwacher und / oder 

untergewichtiger Ferkel (Marchant et al. 2000), die empfänglicher für Unterkühlung sind, 

weniger Milch aufnehmen und sich vermehrt in der Umgebung der Sau aufhalten. Hierdurch 

haben sie ein größeres Risiko zu verhungern und / oder erdrückt zu werden. Die geringere 

Kolostrumaufnahme der Ferkel wirkt sich negativ auf den Immunstatus aus und die bei 

Kämpfen um die Zitzen entstandenen Verletzungen stellen Eintrittspforten für 

Krankheitserreger dar. Somit steigt auch das Risiko auf Infektionskrankheiten sowohl im 

Saugferkelalter als auch in den späteren Lebensphasen.  
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Negative Auswirkung der hohen Wurfleistung auf die Sau 

Längere Geburtsdauer, Dystokie 

Wie bereits beschrieben dauern die Geburten bei hochfruchtbaren Sauen überproportional 

länger. Damit verbunden erhöht sich das Risiko auf Dystokie. Insbesondere den älteren Sauen 

fehlt am Ende der Geburt oft die Kraft, die Ferkel austreiben zu können (Meyer 2014). Längere 

Geburten und eine größere Anzahl an totgeborenen Ferkeln sind zudem Risikofaktoren für eine 

Zunahme der Schmerzen für die Sauen, was wiederum die Wahrscheinlichkeit des Erdrückens 

der Ferkel bzw. aggressiven Verhaltens der Sauen gegenüber den Ferkeln erhöht (Mainau et al. 

2010, Mainau und Manteca, 2011, beide zitiert nach Rutherford et al. 2013). 

 Abmagerung / Schulterulcera 

Der Zuwachs der Ferkel im letzten Trächtigkeitsdrittel und die hohe Milchleistung in der 

Säugezeit erhöhen das Risiko auf Abmagerung der Sauen. Hochleistungssauen müssen pro Wurf 

im Durchschnitt 13-14 Ferkel über einem Zeitraum von vier Wochen säugen. Sauen, die als 

Ammensau eingesetzt werden, säugen erfahrungsgemäß bis zu sechs Wochen. Ein mäßiger 

Ernährungszustand vor oder nach dem Abferkeln sowie ein merklicher Gewichtsverlust 

während der Säugezeit stellen Risikofaktoren für das Entstehen von hochgradig schmerzhaften 

Schulterulzera dar (Rosendal und Nielsen 2005, Kaiser et al. 2007, beide zit. n. große Beilage 

2015). Schließlich hat eine Überforderung der Sauen eine Reduzierung ihrer Nutzungsdauer zur 

Folge (Weber und Wechsler 2015).  
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